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Eine
Liebesgeschichte


Die Liebe bringt auf Ideen und in Gefahren. Als Beispiel will ich
einen einfachen Kaufmann – nicht so einfach wie man denkt, aber
doch immer ein durchschnittlicher Mitgänger des Zeitalters, das
Verwandlungen durchgemacht hat: während es noch Frieden zu haben
glaubte, trug es in seinen Falten schon den Krieg. So auch der mehr
oder weniger – eher weniger – imaginäre Kaufmann, Sohn eines
Kaufmannes und von ihm der Jurisprudenz bestimmt.



Warum nicht. Die Familie hatte dem Eisenhandel en gros lange genug
obgelegen. Es wurde Zeit, nach öffentlicher Ehre zu geizen, anstatt
nach Geld. Der Doktor juris führte zu allem. Sein Inhaber war nach
dem Herkommen für sein Leben versorgt. Wer das Staatsexamen hatte,
mußte nicht ununterbrochen dienen. Er konnte aussetzen, Reisen
machen, Musik treiben: sobald er wieder eine Anstellung verlangte,
war sie ihm geschuldet. Er stieg um so schneller im Rang, wenn man
ihn bemittelt wußte, wie diesen jungen Kaufmannssohn.



Indessen, so weit kam es gar nicht, die Liebe zerriß die Rechnung.
Gleich sollte er das Gymnasium hinter sich haben, da, kurz vor dem
Abiturium, verführte ihn seine Kusine. Sie war um sieben Jahre
älter als der Siebzehnjährige, sie wußte, was sie wollte, ihm
dagegen ahnte nichts. Als Waise, die sie war, lebte sie im Haus,
sie bewohnte sogar das Zimmer neben seinem. Dem Kaufmann, ja,
seiner gesellschaftlich geschulten Gattin verstand sich das
Moralische von selbst. So bleibt man trotz Erfahrungen, wenn die
früheren Eindrücke vom Leben den Anstand als das Natürliche
hingestellt haben.



Alice besuchte ihren Vetter wohl einmal, wenn er über seinen
Aufgaben saß: es war kein Geheimnis. Man kannte ihre Neugier
hinsichtlich der unfaßbaren Wissenschaften, denen so ein Junge sich
näherte. Sie verhehlte keineswegs ihr Erstaunen, daß er griechisch
las! Damit er sie in einige seiner Künste einweihte, wenn noch so
flüchtig, stand sie nahe hinter ihm, schlang um seine Schulter den
Arm, ließ ihn ihren Atem spüren, und an seiner Schläfe schwirrten
ihre langen Wimpern.



Sie war bis jetzt größer als er, ihre vollgeformte, leichte Büste
stützte sich von selbst auf seine Schultern, die schlanke Taille,
die gebauschte Tournure waren fortgebogen. Er erhob den Blick nicht
vom Buch, dort lag aber ihre schön gestaltete große und nackte
Hand. Sie fingerte an den gedruckten Zeilen: ein Fingern mit
Anspielungen auf Kenntnisse – oh! kein Gedanke, daß er ihr
Wissenschaften hätte vermitteln können, wie sie ihm. Um ihrer Hand
zu entgehen, richtete er seine Stirn seitwärts hinauf gegen sie.



Ihr Anblick beruhigte ihn einigermaßen, der harmlose, ungewandte
Eifer, den sie zur Schau trug. Ihr kindlich guter Wille machte, daß
zwischen den Zähnen, aus dem feuchten, starken Munde die Zunge
schlängelte. Ihr ovales Gesicht hatte Farben, glatt wie nur auf
kolorierten Bildnissen von Damen, die es einst gegeben haben soll.
Aschblonde Haarfransen fielen von der hohen Frisur herab, in
Abschnitten, dazwischen schimmerte die Stirn. Sie blieb gesenkt,
die veilchenblauen Augen in den dunklen Wimpern begegneten
mitnichten den seinen. Er war darauf angewiesen, ihre Nase zu
bewundern, ihm klopfte dabei das Herz.



Ihre Nase, aufwärts gebogen, weit vorgestreckt, wäre von ihrem
ganzen Körper das Stück, das er küssen mochte, gesetzt, die
Versuchung übermannte ihn. Das einzige, was er weiß, ist vielmehr:
zwei Zoll von mir ab, aber unerreichbar, existiert Alice, die
schönste der Frauen. Der Frauen nur? Nein. Alles was die Erde hat
an Begehrenswertem, ihr Endzweck, der ganze Sinn des Lebens –
Alice! Wie geschieht es, daß sie sich hier befindet?



Dies ist eine kleine, alte Handelsstadt, mancher verläßt sie nie.
Alice könnte überall die Schönste, die Erste und Einzige sein, was
geht vor, daß sie es nur bei mir ist? Ich wäre sie niemals wert,
kein Mensch ist ihrer würdig. Überdies bin ich zu jung, fünf Jahre
werde ich an Universitäten studieren müssen, Zeit genug, daß sie
mich vergißt bis auf das Aussehen. Hat sie überhaupt schon bedacht,
wie ich beschaffen bin? Es würde nicht lohnen. Ich bin ein
gewöhnlicher Schüler.
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